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Hotel Nannteuffel. 


Donnerſtag, den 25. Juli 1889: 


CONCERT 


ausgeführt von dem Orcheſter des Grob⸗ 
so’ Lelb⸗Garde⸗Huſaren⸗Ne⸗ 
aimenis unter ‚Leitung des Kapellmelſters 
Herrn Hoepner. 
Anfang 8 Uhr. 
Entree 25 Kop. Kinder 10 Kop. 


e e 


Sl. welersburg. 


— In Sachen der materiellen Sichere 
ſtellung der lutheriſchen Geſſtlichkelt in den 
Oſiſeepropinzen ‚il, wie wir dem „Rev. B.“ 
entnehmen, durch elne Verfügung des Mi⸗ 
alſters des Innern vom 9. (21.) Quni c. 
dem ‚BeneralsKonfifloriun die Eröſſaung ges 
macht, daß der Mliniſter des Innern gegen⸗ 
wärlig in dazu gewordener Veranlaſſung die, 


Donnerſtag, den 13. (25.) Juli 


Gouvergeure der baltiſchen Gouvernements 
erſucht habe, ſtatiſtiſche Daten über die ma⸗ 
terielle Slcherſtellung der lutheriſchen Geiſt⸗ 
lichkeit und Überhaupt über die innere Ver⸗ 
waltung der Angelegenheiten der evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Kirche in den genannten; Gouver⸗ 
nements zu beſchaffen und dem Minlſterlum 
vorzuſtellen. Hlerbel iſt den Gouverneuren 
die Beſilmmung des geelgneiſten Modus der 
Beſchaffung der Daten überlaſſen und den⸗ 
ſelben anheimgegeben, mit der Einſammlung 
dieſer Daten bie Krelscheſs. zu beauftragen 
oder beſondere Beamte dazu abcommandiren. 
In Folge deſſen iſt nun Ende Juni feitens 
der Krelscheſs an dle Paſtoren die Auffor⸗ 
derung gerichtet, eine Reihe von Fragen Über 
die materielle Sicherſtellung der Geiſtlichkelt 
innerhalb elner Friſt von 7 Tagen nach 
Empfang, der Aufforderung zu beantworten 
und mit ihrer Unterſchrift zu beſchelnlgen, 
wobei, die Prediger ſeitens des General⸗ 
Konſiſtorlums beſondert verpflichtet ſind, 
nicht: irgend welche Ungenauigkeiten, oder 
Unvollſtändigkelten zuzulaſſen. Zugleich ſind 
die Kirchenvorſteher beauftragt worden, den 
Beamten bel Erfüllung. des oben erwähnten 
Auftrages alle mögliche Beihilfe zu ge 
währen. (Deut. St. P. Z.) 
— Die Gefängnißfrage wird gegen⸗ 
wärtig lebhaft in der Preſſe beſprochen. 
Es vperlauteten kürzlich Gerüchte über be⸗ 
vorſtehende Reformen in unſerem Gefäng 
nißweſen. Unter Anderem iſt projectirt 
worden, in fünf Goupernements neue 
„Gefängniß⸗Abtheilungen“ bei den Gouver⸗ 
nemeig + Behörden einzuführen. An der 
Spiße, dieſer Ahthellungen werden Gefäng⸗ 
niß⸗Juſpectoren ſtehen, die ſämmiliche Ge⸗ 
fängniß⸗ und Axxeſtanten⸗Transport⸗Ange⸗ 
fee führen haben und dabei mit 
ſolchen d „berieben werden, daß 
ie eine valltemmene Controle über den Zu⸗ 


and der Gefängniſſe ausüben können. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. | 


Mebaktion und Erpeditisu: | 
Ditelnas (Bahn) Straße Nr. 13. 


Mansıkripte werden uicht juridgefgät, 
Nedaktions⸗Sprechſtunde von 9— 12 Uhr Mormittagg, 


odzer ( nel In 


Gleichzeitig bleiben jedoch die früheren Gou⸗ 
vernements⸗Gefängnißcomités fortbeſtehen 
und werden als oberſte Verwaltung der 
Angelegenheiten functioniren. Die „He- 
AbAn“ ſchreibt in dieſer Angelegenheit: Es 
handelt ſich alſo um die Errichtung einer 
örtlichen Gefüngniß⸗Inſpection. Natürlich 
kann eine ſolche als ſpecielle Aufſicht über 
die Gefängnißangelegenheiten viel zur Re⸗ 
gulirung derſelben beitragen und ſolche 
Fragen anregen, die ſonſt unberührt bleiben 
würden. Allein die Ara ping iſt das 
mit nicht erledigt. Außer der exiſtirenden 
höchſten wird jetzt eine mittlere Aufſicht 
über die Gefängnißangelegenheiten eingeführt. 
Die neuen Inſpectoren werden all eine 
der Steuer- und Fabriks⸗Inſpectoren ähn⸗ 
liche Inſtitution ſein, das iſt aber noch nicht 
genügend: es muß das Leben in den Ge⸗ 
fängniſſen, die ganze Organiſation derſelben 
umgeſtaltet werden. Man muß darauf 
dringen, eine beſtändige Arreſtanten⸗Arbeit 
einzuführen, die Dislocation der Arreftanten 
eedmäiger zu geſtalten, jedes Zufammen« 
ringen der Verbrecher und Nicht⸗Verbrecher 
unter den Arreſtanten verhüten und in die 
Polizei⸗Gefängniſſe Ordnung bringen. Man 
muß dafür ſorgen, daß wenigſtens die zu. 
fällig und zeitweilig in Haft befindlichen 
Perſonen nicht corrumpirt werden, wenn 
man ſchon das moraliſche Niveau der ver⸗ 
urtheilten Verbrecher nicht heben kann. 
Natürlich iſt das Alles nicht leicht, es muß 
aber ſehr bald geſchehen und kann nicht auf 
weitere zehn Jahre verſchoben werden.“ 

Moskau. Am 19. d. M. wurde, der 
„M. D. Z.“ zufolge, das 500. jährige Ber 
ſtehen des hieſigen Wosneſſenski⸗Nonnenkloſters 
ſelerlich begangen. Den Feſtgottesdienſt in 
der Wosneſſenskl,Kathedralkirche zelebrirte 
Se, Eminenz der Metropolit Joanniki unter 
Aſſiſtenz des Biſchofs Wiſſarion u. A. Das 
Wosneſſenski⸗Nonnenkloſter wurde von der 


1880. 


Juſertiousgebühr: 


Für bie 4 ober beren Raum 6 Kop. 
ür 


Rellamen 15 Kop. 


Im Auslande Übernimmt Inſertlonsaufträge 
Huasensteln & Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. oder 


deren Filialen 
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In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 


Gemahlln Dmitri Donskol's, der Großfürſtin 
Jewdokia Dmitrijewna, gegründet und iſt 
eines der älteſten erſtklaſſigen Nonnenklöſter 
Rußlands. Das Wogneſſenski⸗Nonnenkloſter 
hatte im Laufe ſeines 500⸗ jährigen Beſteheng 
mancherlei Unglück: Im Jahre 1547 wurde 
das Kloſter nach den „M. B.“ von einem 
Brande helmgeſucht, wobel 10 Nonnen den 
Flammentod fanden. Im Jahre 1571 
brannte der Krim'ſche Chan Divlet⸗Girel das 
Kloſter nleder und hiebei verbrannten dle 
Kloſtervorſteherln und mehrere Nonnen. Beim 
Einfall der Polen im Jahre 1612 wurde 
das Kloſter ausgeraubt und im Kriegsjahre 
1812 unterlag das Kloſter ebenfalls der 
Plünderung durch die Franzoſen, zum Glück 
hatte man aber damals noch vor der Ankunft 
der Franzosen die werthvollen Kloſtergeräthe 
und Schätze mit jenen der anderen Kreml⸗ 
kathedralen noch Wologda In. Sicherheit 
gebracht. 2 

Wladikawkas. (Terſches Gebiet), Ein 
Verſuch zur künſtlichen Bewäſſerung der 
Steppe am linken Uſer des Terel wurde 
nach den „R. W.“ in den letzten Jahren 
gemacht, Lelder erlitt aber der Verſuch eln 
vollſtändiges Flasco, da nicht dle rechten 
Männer mit der Durchführung der betreſſen⸗ 
den Arbeiten. betraut worden zu ſein „scheinen, 
Von den Stanizen Prochlabnaja und Moss 
dok zieht ſich die Steppe im Nor voſten bis 
zu den Niederungen im Gouvernement 
Aſtrachan und im Non dweſten bis zu den 
Sandflächen des Gouvernements Stawropol 
hin. Auf dieſem Raume, der einen Theil 
des Grosnaja⸗ Bezirks und der Kisllarſchen 
Section; bildet, trifft man keine Anſiedelung, 
ausgenommen etwa die Kihitken der noma⸗ 
diſirenden Kalmücken, Truchmenen und Kara⸗ 
Nogaizer; nur der jüdliche Theil, auf feiner 
ganzen Ausdehnung vom Terek bewäſſert, 
iſt ziemlich dicht von den Terſchen Koſaken 
bevölkert, die in einer langen Reihe von 
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Fran Begin, 


Noman 
von 


Emil Pefchkau. 


(10. Fortſetzung). 


So mächtig war dieſer Eindruck, daß ſeln 
Unternehmen Ihn plötzlich alles Reizes eniklel⸗ 
det wurde und ihn bereits die Reue übers 
fiel, als thäte er etwas, das einem Mens 
ſchen ganz und gar nlcht zuſtände. Und 
doch — und doch! Was verbirgt ſich in 
den Tieſen dieſes Ameſſenhauſens! Wle lau⸗ 
uiſch kreuzen ſich noch immer die Geſchicke 
in dleſer Welt, die nichts als Regel und 
Ordnung zu ſein ſcheint! Nein, jo lange es 
Menſchen giebt, wird es auch Romane ges 
den, und wie verächtlich die geſtrengen Her⸗ 
ren, die für ſolche Dinge keine Zelt haben, 
auch vie Naſe darüber rümpfen — vielleicht 
ſtehen fie ahnungslos mitten in einem ſolchen 
Roman, den ſie günſtiger zu wenden ver⸗ 
mocht hätten, wäre ihre Phantaſie nicht 
verſchrumpft und verkümmert oder gewaltſam 
getödtet worden. Es giebt auch noch andre 
Dinge, die wahr find, außer jenen, über 
die wir bei jedem Schritte ftolpern, und 
wehe dem, ber für nichts andres Augen 
hat, als für das enge Stück Werktage, 
well, das ihn alltäglich umſängt. 

Solche Gedanken machte ich mir das 
mals nicht. Auch ich erlag jenem ſeltſamen 
Eindruck und fühlte mich gewiſſermaßen im 
Zwieſpalt mit dieſer Welt. Da krabbelten 


die Ameiſen auf und nieder, alle ihre Laſt 
auf dem Rüden, die elne ein Stückchen Holz, 
bie andere eine Fichtennadel, dle ‚dritte dle 
Flügeldecke eines, todten Käferlelns. Ein 
Summen und Surren. — Arbelt, dle ewige 
Melodie —, immer daſſelbe Lied, immer 
dieſelbe Geſchäftigkeit. Und daneben der 
praktiſche Arzt Dokior Bruno Burg, der 
den Fortſetzungen ſelnes nächtlichen Aben⸗ 
teuers entgegengeht. Ein Glück für meine 
Paiſenten, daß ‚fie, mir in der Mehrzahl 
bereits. unten geworden waren. 

Und da kam nun auch noch eln Menſch 
daher, dem ich am llebſten aus dem Wege 
gegangen wäre. Aber es war zu ſpät — 
Ich konnte nicht an ihm vorübergehen, ohne 
ihn zu ‚befeibigen, 

Es war der Baron Hilmar pon Schwenck, 
eln Bummler, den dle halbe Stadt kannte, 
und dem man häufiger noch als in den 
Salons auf dem Turf, hinter den Eoulifjen 
der Vorſtadttheater und in den Cafés chan⸗ 
tante begegnete. Er ſtammte aus Schleſien, 
aus einer alten, ſehr angeſehenen Famllie, 
that aber ſelnerſelts nicht das Geringſte, um 
den Ruhm ſeines Geſchlechtes zu fördern 
und war in ſeinen Verhältniſſen — wle 
man in ſelnen Krelſen zu jagen pflegte — 
ſtark reduzirt“. Er hatte das mittlere 
Lebensalter ſaſt überſchritten und, feinem 
welken, grünlich ſchimmernden Geſichte ver, 
lieh nur der kühn aufgewirbelte, ſchwarze 
Schnurrbart und die an der Spitze ſtark 
geröthete Naſe einige Friſche. Seine hagere, 
aber durch einen kleinen Embonpoint ver⸗ 
ſtärkte Geſtalt ſteckte in einem kurzen hell⸗ 
grauen Winterrock und ein glänzend ſchwarzer 
Cylinder ſaß, etwas nach links geneigt, auf 
ſeinem Kopfe, der über den Ohren mit zwei 


nicht weniger glänzend ſchwarzen „Sechſern“ 
geſchmückt war. Im linken Auge trug er 
ein Monocle, unter dem Arm eln mit einem 
ſilbernen Doggenkopf verſehenes Spazlerſtöck⸗ 
chen. Die Hände hatte er in den Rock⸗ 
taſchen und mit den Beinen ſchlenkerte er 
bin, und her, als wäre er noch immer, Lleu⸗ 
tenant und der Kavallerieſäbel baumelte an 
ſelner Selte. 

Als er mich erblickte, blieb. er ſtehen, 
ſprelzte die Belne auselnander und ſtreckte 
ir zwel Finger ‚feiner linken Hand ent⸗ 
gegen, 

„Tſchau, lleber Doktor!“ ſagte er, 
„Schon wieder auf der Patlentenſagd “ 

„Ich bla verwundert, Sie um dleſe 
Stunde zu ſehen, Herr Baron,“ erwiderte ich. 

„Habe mich ein wenig verſpätet. Ich 
gehe jezt helm, ſchlafen. Gefällt Ihnen 
nicht — was ? Ja, Ihr Doktores habt gut 
reden! Rathſchläge geben iſt kelne Kunſt, 
aber kuriren, wenn ' an den Kragen geht, 
da ſitzt der Safe im Pfeſſer. Na, wollte 
Sie. nicht, beleldigen. So lala lala beneide 
ich Euch immer. Es iſt doch ganz verteu⸗ 
ſelt, mit ſchönen Frauen auf ſolchem Fuß 
zu ſtehen. Aber Spaß & part — ich habe 
da eine Sache — war mir ganz lieb, Gie 
zu treffen. Ich möchte gern fo eln bischen 
Anatomie mitmachen. Wo kann man das!? 
Habe ſchon verdammt viel geſehen in der 
Welt, aber noch kelne Sektlon.“ 

„Das wird ſchwer gehen“, entgegnete 
ich lächelnd. 

„Ah bah, wird ſich ſchon machen laſſen 
— denken Sie nur an mich, wenn grade 
was los iſt! Würde mich amüfiren, jo was 
auch mal zu ſehen. Alſo ich rechne auf 
Sie, Doktor —“ 


„Wenn ſich die Gelegenheit blete! —* 

„Na, dann iſt's gut. Schicken Sie 
mir nux eln Billet ins Caſé Pfob — das 
iſt am ſicherſten, Ich zlehe noch immer 
ſtark, und weiß im Mament gar nicht, 

o, gich elgentlich wohne. Uebrigens & 
propos — jagen Sie, iſt die Geſchichte fer⸗ 
tig mit Dublineky ? — 

„Graf Dubinsky!?“ 

„Ja. Ich meine die Geſchichte mlt 
der Sopenſchen. Na, dle Martha iſt ein 
hübſches Mädel geworden und von der Tante 
ſoll ſie eige Million, erben. Da kann ſich 
einer, A d 

ir, war das Blut wie in einem Strome 
nach dem Kopf geſchoſſen und ich ſand nur 
mühſam dle. Sprache. 

„Graf Dubinsky?* ſagte ich, das iſt 
ja ‚nicht möglich.“ ; 

„Sie kennen ihn näher!“ 

„Er war mein Patient.“ 

„Und bat Sie nicht bezahlt — wle! 
Damit ſoll's bel Euch Doktores ja immer 
hapern. Na, nur Geduld, wenn er die 
Million, hat, bezahlt er Sie, die Dubinstys 
blelben keinem was ſchuldig, wenn ſie Geld 
haben! Uebrigens hat er mir da auch was 
erzählt von einem alten werthloſen Berg⸗ 
werk — nichts zu machen damit — zu viel 
Waſſer. Unbändig viel Waſſer! Da ſagte 
ich ihm: Bah, mach einen Kurort daraus! 
— Bär eine Chance für Sle, Doktor — 
Kurdirektor, was?“ 

„Dubinsty,* ſtammelte ich „und Martha 
— uamöglich!“ 

„Papperlapapp, Doktor, das muß ich 
beſſer wiſſen. Hab' es vom jungen Soden 
ſelbſt — es iſt Alles fir und fertig — na, 
das Trguerjahr wird natürlich abgewartet, 


Stanizen an der linken Seite dieſes Fluſſes 
wohnen. Nördlich von der Stanzia Iſchiſchor⸗ 
ſkaſa in der Richtung noch Kisljar herrſcht 
zur Zeit ſtarker Regengüſſe zwar ein üppiges 
Wachsthum, das natürlich den Pferdes und 
Vlehheerden der Nomaden und Terſchen 
Koſaken ſtets willkommen iſt, dagegen nimmt 
dieſer Theil der Steppe bei dem oft wieder. 
kehrenden Regenmangel gewöhnlich den trau: 
rigen und nlederſchlagenden Anblick einer 
vollſtändig ausgebrannten Wilſte an. Der 
Boden beſteht aus einer ſandigen Lehm ſchicht 
und gehört den Terſchen Koſaken. Die vor» 
handenen Brunnen trocknen zur Zelt der 
Dürre gewöhnlich aus. Bel günfligen Witter⸗ 
ungsverhältniſſen baut man Gemüſe, Roggen, 
Weizen ꝛc. und erzielt reichen Ertrag. Die 
Koſaken bearbelten dleſen Landſtrich nicht, ſon⸗ 
dern verpachten die elnzelnen Parcellen zum 
Prelſe von 1½¼ Rubel pro Defliatine jährlich 
an die aus dem Innern Rußlands kommen⸗ 
den Auswanderer. Dleſe erzlelen aber bel 
der ſaſt regelmäßig alle zwei Jahre wieder, 
kehrenden Dilrre nur innerhalb dieſes Zeit: 
raums elnmal eine gute Ernte, was die 
meiftens der Anſiedler gewöhnlich veranlaßt, 
nach einigen Jahren das Land wieder zu 
verlaſſen. Zudem führen beitige Stürme 
aus der Sandſteppe des Gouvernements 
Stawropol koloſſale Sandmaſſen herbel und 
vernichten oft ganze Culturen. Die Stanlzen⸗ 
Gemeinden thun nichts zur Irrigation dleſes 
Landſtriches, ſondern verlaſſen ſich auf dle 
wirthſchaſtliche Verwaltung des Koſaken⸗ 
heerez, der bedeutende Summen zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, die aber trotzdem die ganze 
Bewäſſerungsfrage den Stanlzen aufbürdete. 
Endlich raffte ſich die örtliche Verwaltung 
aber doch zu dem Entſchluſſe auf, dle Steppe 
genauer unterſuchen und Mittel ausfindig 
machen zu laſſen, welche die Irrigatlon eines 
Thelles der Steppe gewährleiſten könnten. 
Es wurden Ingenſeure abcommandirt, die 
es in der Folge für möglich erklärten, das 
Waſſer der Malta unterhalb der Stanlza 
Prohladnaja zu Irrigatlonszwecken heran- 
zuzlehen. Es wurde ein Irrigationskanal 
von 100 Werft Länge projectirt. Die Ar: 
beiten wurden ſoſort aufgenommen und bald 
waren 20 Werft des Cauals fertig und in dleſen 
wurde auch fofort das Waſſer der Malta geleitet, 
Wie durch Bauberkraft veränderte ſich dle 
Scenerle längs dieſer kurzen Strecke des 
Canals; zu beiden Seiten deſſelben legen 
letzt prachtvolle Gärten und Felder mit 
üppigem Wachethum, in den zahlreichen und 
bequem eingerichteten Landhäuſern herrſcht 
regſtes Leben, Überall gedeiht die Bienen» 
und Geflügelzucht ꝛc. Lelder blieb es aber 
mehrere Jahre hindurch bel dleſen 20 Werſt 
des Canals; die Koſakenverwaltung belaflete 
alsdann die Stanlzen mit dem Weiterbau 
deſſelben, Indem jede den auf fie entfallenden 
Theil ausſchachten mußte. Die Stanzen 
Pellten die übrigen 80 Werſt des Canals 
bis zum Jahre 1887 fertig, bis heute iſt 
aber noch kein Tropfen Waſſer aus der 
Malta in dleſen Theil des Irrigatlonscanals 
gefloſſen. Derſelbe mündet nämlich bel der 
Staniza Mekenſkaja in der Nähe der Wein⸗ 
gärten derſelben in den Terek. Diefer ver 


ändert hier des Defteren einen Lauf und 
tritt häufig aus ſelnen Ufern. Die Be 
wohner der Stanlza befürchten nun und 
zwar wie ſich ergab, mit Recht, daß, ſobald 
der Sırigationscanal in Betrieb geſetzt werde, 
berjelbe im Verein mit dem Terek unter den 
vorerwähnten Uniſtänden ſämmtliche Gärten 
von Mekenſkaja und Umgegend der Vernich⸗ 
tung zuführen werde. So iſt denn anläßlich 
der ungenauen Berechnungen der Ingenieure 
der Llebe Mühe umſonſt geweſen und auf 
den letzten 80 Werſt des Irrigatlonscanals 
iſt an vielen Orten ſchon keine Spur mehr 
von demſelben zu ſehen, da inzwiſchen der 
Hände Werk eingeſtürzt oder durch Sand⸗ 
ſtürme verſchüttet worden iſt. Aber ſelbſt 
wenn dieſer Theil des Canals ſeiner Be⸗ 
ſtimmung übergeben worden wäre, jo wür⸗ 
den doch höchſtens ca. 10 Werſt deſſelben, 
vom Terek ab gerechnet, ihren Zweck erfüllt 
haben, während der übrige Theil des Canals 
dem von ihm durchzogenen Land keinen 


Nutzen hätte hringen können, weil er in 


anderer Richtung hätte geführt werden 
müſſen und fo. bleibt denn ein großes und 
fruchtbares Stück Land der Willkür des 
Schlickſals überlaſſen. (M. D. 3.) 


Ausländiſche Nachrichten, 


— Dem Programm für die Trau⸗ 
ung der Prinzeſſin Loulſe von 
Wales mit dem Earl von Fiſe 
iſt zu entnehmen, daß die Braut in’ Be 
gleitung ihres Vaters in dem Galawagen, 
welchen die Königin zu benutzen pflegt, wenn 
ſie ſich zur Eröffnung des Parlaments nach 
Weſtminſter beglebt, von Marlborough Houſe 
nach dem Buckingham Palaſt, wo dle Trau⸗ 
ung ſtattfindet, fahren wird. Von Marl⸗ 
borough Houſe bis zum Buckingham Palaſt 
werden die Haustruppen Spalier bilden, Die 
Braut wird acht Brautjungfern haben, 
nämlich ihre zwel Schweſtern, die zwei 
Töchter des Prinzen Chrlſtlan, die Prinzeſſin 
Viktorla von Teck und die drei Tochter des 
Prinzen Hohenlohe⸗Langeburg (Graf Glelchen). 
Die Brautjungfern werden roſafarbene Kleider 
und roſafarbene Schleifen im Haar tragen. 
Der Schah von Perſien wird der Trauung 
belwohnen. Lord Fife wird die drltte Her⸗ 
zogswürde erhalten, welche — abgeſehen von 
des Mitgliedern des Herrſcherhauſes 
während der langen Reglerungszelt der Kö⸗ 
nigin Viktoria geſchaffen worden iſt. Vor 
Lord Fiſe wurden der Marquis von Abercorn 
im Jahre 1868 und der von Weſiminſter 
Im Jahre 1874 zu Herzögen erhoben. Die 
meiſlen der 31 engliſchen Herzogswürden 
ſind ſehr jung. Nur eln Herzog — der 
von Norfolk — kann die Erhebung ſelner 
Ahnen zu Herzögen bis zum Jahre 1483 
zurückleiten. Das Herzogthum Somerſet 
wurde 1547 geſchaffen. Die Herzogswürde 
von 13 Adellgen ſtammt aus dem vorigen 
Jahrhundert. 

— Selt Jahren arbeitet in Norwegen 
die republikanſche äußerſte Linke auf die 
Trennung Norwegens von 
Schweden hin. Einer ihrer hauptſäch⸗ 


aber ftille Verlobung ſoll's dieſer Tage ge⸗ 
ben. Und hol mich der Teufel, der Name 
Dubinsky iſt eine Million wohl werth und 
wenn ſein Schwager Minifter wird — ich 
ſage Ihnen, Doktor, die Soden find Füchſe, 
die machen kein ſchlechtes Geſchäft, auf Ehre! 
Na — vergeſſen Sie mir auch nicht dle 
Anatomie, Doktor — Tſchau!“ 

Ec reichte mir wieder dle zwei Finger 
ſelner Linken, ſalutirte mit dem Spazler⸗ 
ſtöckchen und ſchrütt dann langſam nach dem 
Graben zu welter. 

In melnem Kopf hämmerte es wle in 
einem Mühlwerk. War es denn möglich 
. 7 Konnte Martha Ihre Einwilligung 
gegeben haben 7 Wenn der Baron die Wahr⸗ 
belt geſprochen, dann war fie einem Zwange 
gefolgt, dann war 

Ich hatte ihr noch immer nicht ge⸗ 
ſchrleben — was mußte ſie von mir den⸗ 
ken? Aber konnte ich ihr denn ſchrelben, ehe 
das düſtere Räthſel, das ſich zwilſchen uns 
drängte, gelöft war! 

Und nun ſollte fie diefen Menſchen hel⸗ 
rathen — dleſen Menſchen, den ich um fo 
genauer kannte, als ich fein Arzt geweſen 
war! Ein Schauer fiberlief mich und ich 
ſah in eine entſetzliche Zukunft für Martha 
— durch meine Schuld. Das durfte nicht 
geſchehen, das durfte ich nicht zulaſſen. 

Aber wie ſollte ich es verhindern? Ein 
leerer Einſpänner fuhr eben vorbel — den 
rief ich an und gab ihm den Auftrag, nach 
dem Telegraphenamt zu fahren. Dort an⸗ 
gelangt, ſchrieb ich ſchnell dle Depeſche nieder, 
die ich inzwiſchen im Kopfe ſeſtgeſtellt hatte, 
und dann fuhr ich zurück nach der Stephans ⸗ 
Urche. 

Als ich dort angelangt war, ſchlug es 


eben neun Uhr. Ich trat durch das Haupt⸗ 
portal in die Kirche — Aranka war noch 
nicht zu ſehen. Von elnem milden Däm⸗ 
merlichte erfüllt, lag der riefige Raum vor 
mir, nur wenige Andächtige ſaßen zerſtreut 
in den Bänken. Aus der Ferne, von einem 
Seitenaltar her, klang das Murmeln eines 
Prleſters, das Glöcklein des Miniſtranten. 

Ich war ſo müde, daß ich mich an 
einen der gewaltigen Pfeiler lehnte und dann 
faltete ich unwillkürlich die Hände. Wle 
viel Tauſende mochten hler ſchon in ähnlichen 
Nöthen um Gnade und Licht gebetet haben 
und vom Himmel Belſtand gegen andre und 
gegen ſich ſelbſt erfleht haben! Es liegt ein 
unendlicher Troſt in dem Gedanken, daß 
eln höheres Weſen die wirren Fäden dieſer 
klelnen Menſchenſchickſale in Händen halte — 
eln unendlicher Troſt für denjenigen, der da⸗ 
ran glaubt. Und welche Sehnſucht nach 
dleſem Glauben müſſen oft jene andern em⸗ 
pfinden, die das Schlckſal der Menſchen nur 
bervorwachſen ſehen aus den elgnen Seelen! 
Wie heiß wallte In meinem Herzen dle Bitte 
empor, daß Lug und Trug nicht an den 
Schuldloſen beſtraft würden und ich den 
richtigen Weg fände durch dleſes pfabloſe 
Didicht ! 

Martha — Reglne — mie ſeltſam 
wuchſen dleſe beiden Frauen in mein Daſeln 
hereln! Eine unheimliche Macht ſeſſelte mich 
an fie, was ſich auch in meinem Herzen aufs 
lehnen mochte, was für Zweifel mich auch 
quälten, und wie laut elne Stimme, die die 
Stimme der Vernunft ſein wollte, auch in 
mir rief: Wirf ab die Feſſeln und flleh! 
Regine — die mich liebte, das Opfer elnes 
brutalen Menſchen — oder das eines dun⸗ 
keln Verhängniſſes. Und Martha — Martha 


lichſten Wortführer iſt der Dichter Björnftjerne 
Blörnſon, der letzthin, anläßlich der Gedenk⸗ 
feier des Sturmes auf die Baſtllle Gelegen⸗ 
heit genommen hat, ſeine Anſchauungen über 
das Verhältniß Norwegens zu Schweden 
vor einer Arbeiter verſammlung von über 
4000 Menſchen in beſonders ſchroffer Form 
zu entwickeln. Bezugnehmend auf den Brlef, 
in welchem König Oskar letzthin dem Minis 
ſterpräſidenten Sverbrup dle Annahme feines 
Entlaſſungsgeſuches anzeigte, ſagte Blörnſon: 

„Der König, der ſchwediſchgeborene Mann, 
behauptet, daß wir kein Recht haben, auf 
die Zuſa mmenſetzung ſeines Rathes Einfluß 
auszuüben. Aber wenn das des Königs 
Meinung iſt, wird die Gefahr, welche für 
uns darin llegt, einen ſchwediſchen Mann 
zum König und Heerführer zu haben, noch 
viel größer, als ſie ohnehin iſt. Dann wird 
es Schweden ſein, welches uns reglert. Und 
darin liegt die Gefahr. (Stürmiſche Zu⸗ 
ſiümmung.) Unſere — der Linken — For: 
derung iſt unaufhörlich: Entweder volle 
Selbſtreglerung und volle Gleichberechtigung 
mit Schweden oder Auflöſung der Union | 
Wir fühlen uns ebenſo gut als die Schwe⸗ 
den, und wir halten unſer ſchönes Land für 
viel zu gut, ſchwediſch zu werden. (Großer 
Belfall.) Und wir ſind weit verſchleden im 
Sinn und Ausſehen von den Schweden. 
Ihr Arbeiter, denen ich heute ins Geſicht 
ſehe, Ihr ſeht nicht wle Schweden aus. (Be 
geiſterte Zuſtimmung.) Erſt wenn wir das 
volle Recht haben, uns ſelbſt zu leben, können 
wir unſere Einrichtungen ſo entwickeln, wle 
es geſchehen muß. Und dann wird die 
Sache der Arbeiter gefördert werden. Ich 
ſchlage als Feſtruf vor: Norwegen für die 
Norweger!“ (Neunmaliges Hurrah, Jubel.) 


Unaeshronik, 


— Feuer. Unſere Freiwillige: Feuers 
wehr wird neuerdings wieder ſtärker denn 
ſonſt in Anſpruch genommen, denn es vers 
geht jetzt keine Woche, daß nicht eln oder 
mehrere Brände vorkämen. So wurde dle⸗ 
ſelbe auch geſtern Vormittag in der elften 
Stunde in Folge eines auf dem an der 
Drewnowskaſtraße belegeney Briſch'ſchen Fär⸗ 
berelgrundſtücke ausgebrochenen Brandes allar⸗ 
mirt. Das Feuer entſtand in ver Trocken⸗ 
ſlube und vernſchtete nahezu die ganze Fürs 
berei ſowle die Wohnung des Herrn 'Brifch. 
Unverſehrt blieb nur das Keſſelhaus und 
die Dampfmaſchine. Der ziemlich bedeutende 
Schaden iſt leider nur theilweife durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. Von der Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr waren die erſten beiden Züge auf dem 
Brandplatz erſchlenen. 

— Namens der Verwaltung des Ar⸗ 
men⸗Aſyls erſuchen wir die Herren 
Gute, Garten- und Beldbefiger 
der Stadt und Umgegend, von ihren Gatten» 
und Felderzeugniſſen, als da find Kartoffeln, 
Gemüſe, Kraut u. ſ. w. dem Armen⸗Aſyl 
etwas zukommen zu laſſen. Die Unterhaltung 
des Aſyls koſtet dem Wohlthätigkeits⸗Verein 
große Summen und deshalb iſt jede Spende 
an Naturalien willkommen. 


— ſie ſollte in ein Leben gedrängt werden, 
das vlelleicht noch trauriger, unendlich viel 
trauriger werden mußte, als jenes der un⸗ 
glückſeligen Frau. Und was hatte ich ger 
than, um ſie zu retten — würde ſie auf 
melne Warnung hören — was ſollte ich 
ihr ſagen, wenn fie Aufklärung verlangte! 
Ehre, Pflicht, Gewiſſen — was war der 
richtige Weg! Blendete mich die Leldenſchaft, 
oder hatte ich recht gethan 7 Wle beneldete 
ich die Menſchen, welche raſch zur That ſchrelten 
können, unbeklünmert um bie Folgen derſelben, 
ohne erſt dleſen Kampf in ſich ausfechten zu 
müſſen, der auch dann noch nicht entſchleden 
if, wenn man gehandelt hat, und unauſ⸗ 
hörlich aufs neue beginnt, nun noch in dem 
quälenden Bewußtſeln daß es zu ſpät iſt, 
umzukehren, wenn man geirrt hat! 


„Wenn das Gerlcht von Delner be⸗ 
vorſtehenden Verlobung mit Graf Dublnsky 
wahr iſt, dann bitte ich Dich um Gottes 
willen — ſage nein! Aufklärung folgt.“ 


Das hatte ich an Martha telegraphirt. 
Ich war der Arzt des Grafen geweſen. Ich 
wußte, daß er an einer entſetzlichen Nerven 
krankhelt litt. Aber der Arzt iſt der Beſcht⸗ 
vater feiner Patienten, fein Geheimniß iſt 
ebenſo Heilig wie das Beichtgehelmniß. Ich 
hatte es bereits zur Hälfte verletzt, und bie 
grollende, mahnende Stimme in melnet Bruft 
rief mir jetzt ſchon zu, daß ich im Begriff 
war, ein größeres zu thun. Und doch mußte ich 
es thun. Konnte ich ruhig zusehen, wle dleſes 
argloſe Mädchen inden Abgrund gezogen wurde? 
War es biffer, den Geſetzen der Ehre folgen 
und einen Menſchen unglücklich machen! 
Nein, ich mußte auf dem eingeſchlagenen 
Wege foriſchreiten, welche Folgen biejer 


— Im Helenenhof wird am Sonntag 
über acht Tage, das iſt am 4. Auguſt, eln 
großes Land⸗ und Waſſer⸗Feuerwerk ſtatt⸗ 
finden, welches von dem bekannten Pyro⸗ 
technlker Koller aus Warſchau arrangirt 
werden wird. Daſſelbe wird au und auf 
den Teichen zwiſchen der neuen Anlage (wo 
ſich dae Reſtaurant befindet) und dem alten 
Garten abgebrannt werden und vorausſichtlich 
einen ſeltenen Effekt machen. — Bemerken 
wollen wir übrigens hlerbei, daß das Re: 
flaurant nunmehr vollſtändig eingerichtet 
und der Inhaber deſſelben, Herr L. Ja⸗ 
ulszewekl, elfrig bemüht iſt, den Wünſchen 
des Publikums in jeder Welſe gerecht 
zu werden. Wenn, wie dles am vergan⸗ 
genen Sonntag vorgekommen ſeln fol, 
einzelne Gäſte übertheuert worden ſind, jo 
llegt die Schuld an den Kellnern und 
an den Betrogenen ſelbſt. Die Preife für 
Speiſen und Getränke ſind durchaus elvile 
und nicht höher als in anderen Lokalen. 
Kam nun einem Gaſte feine Rechnung zu 
hoch vor, ſo brauchte er ſich nur die Speiſe⸗ 
karte zeigen laſſen und er hätte ſich ſofort 
überzeugt, daß der betreffende Kellner eln 
unehrlicher Patron war. Herr Janlszewski 
wird übrigens, um ähnlichen unliebſamen 
Vorkommulſſen vorzubeugen, an verſchledenen 
Orten des Gartens für Jedermann ſichtbare 
Preis Verzeichniſſe anbringen laſſen. 

— Folgende kleine Diebflähle gelangten 
zur Kenntniß der Behörde: In elner der 
Schelbler'ſchen Fabriken entwendete eln Ar» 
belter M. B. ſieben Pfund Garn im Werthe 
von 1 Rbl. 80 Kop. — Die aus der Stadt 
Sierad; gebürtige Marlanna Kowalska ent⸗ 
wendete der im Haufe Nr. 201 wohnhaften 
Laja Abrahamowliſch ein Paar alte Bar 
maſchen im Werthe von 1 Nhl. 

— Im Sellin'ſchen Sommer⸗Thealer 
gelangen heut Abend zwei neue Luſtſplele 
und zwar „Spudtowall“ von Zalewell und 
„Miodowe Miesigee“ von Madejeli zur 
Aufführung. 

— Vor noch nicht allzulanger Zeit 
hielt die ärztliche Wiſſenſchaſt die Tuberkulose 
für elne nicht übertragbare Krankheit; 
leider haben dle letzten Jahre dleſe ſrohe 
Zuverſicht zerſtoͤrt. Von der Möglichkeit 
elner Anſteckung durch die Einathmung der 
Tuberkelbazillen iſt ſchon viel die Rede ges 
weſen, aber auch die früher immer beſtrlttene 
ſogenannte Impftuberkuloſe, d. h. dle durch 
die Haut übertragene, iſt in letzter Zelt durch 
eine Anzahl von ſicheren Beobachtungen als 
möglich zweifellos erwleſen worden. Dr. Unna 
(Hamburg) berichtete unlängſt von einem 
14jährigen Mädchen, das dle Ohrringe Ihrer 
an Schwindſucht verſtorbenen Freundin 
trug. Sie ſtammte aus vollkommen ge⸗ 
ſunder Familie. Nach elnigen Monaten 
entſtanden an ihren elgenen Ohren mehrfach 
Geſchwüre, in deren Gewebe ſich Tuberkel⸗ 
bazillen nachwelſen ließen. Die Krankheit 
ſchrlit auch raſch auf die Lungen fort und 
führte in kurzer Zelt den Tod des Mädchens 
herbel. — Ein ebenſo ſchnelles Ende haben 
ſchon oft jüdiſche neugeborene Kinder gefun⸗ 
den, denen bel der rituellen Beſchneidung die 
Beſchnelder das Blut durch Ausſaugen der 


Verrath, dleſer Vertrauensbruch auch für 


mich haben mochte. 

Und Negine! Warum war ich Ihr ge⸗ 
genüber ſaͤumlger, als da es ſich um Martha 
handelte? Warum war ich nicht ebenſo raſch 
für fie eingetreten ? 

Da fiel eln Lichiſtrom herein in dle 
Dämmerung — die Thülr hatte ſich geöffnet 
und ich erblickte Aranka. 

Schwarz gekleidet, in elner knapp an⸗ 
ſchlleßenden Pelzjad, elne ungariſche Müge 
auf ihrem hoch emporgekämmten Haar, kam 
fie auf mich zu. Ste ſchien erregt zu ſeln, 
und ihre Augen blitzten, während eln er⸗ 
zwungenes Lächeln um ihre Lippen ſplelte. 

„Verzelhen Sle, daß ich Sle warten 
ließ!“ Tief fie mir entgegen. „Aber Ste 
können ſich denken, was ich durchgemacht 
habe. Ich zittere noch am ganzen Körper 
— was für Menſchen, was für Menſchen! 
Und die malſſen zuſammen kommen!“! 

„Es iſt doch nichts geſchehen, was — * 

Sle lachte auf. 

„Fürchten Ste für Reine? Bah — 
dle iſt in Sicherheit. Sie kennen fie nicht 
und kennen meinen Bruder nicht.“ 

„Ich verſtehe nicht, was Sie meinen.“ 

Das iſt ja gerade das Tolle bel der 
Geſchſchte, daß ſie belde ſrledlich, in aller 
in aller Ruhe hätten auseinander gehen 
können. Haſſen ſich und wollen ſich doch 
nicht trennen, find unglücklich verheiratet und 
haben nicht die Courage, dem Uaglück ein 
Ende zu machen. Nun, kommen mußle es 
doch — jrgt iſt eis eben mit Donner und 
Biltz gekommen, 


(Fortſetzung folgt.) 


Wunde geſiillt haben. Dle Kinder gingen 
unter den Strankheits Erſcheinungen der 
Schwlndſucht zu Grunde und es bleibt gar 
keine andere Erklärung, als daß jene Be: 
ſchnelder ſie mit tuberkuloſem Gift geimpft 
haben. — Eln junges Dienſtmädchen, das 
beim ‚Reinigen des Speiglafes ihres ſchwind⸗ 
füchtigen Herrn ſich einige kleine Riſſe an 
den Fingern zugezogen hatte, bekam an 
dieſen Tuberkelgeſchwülſte und nur durch 
Abnahme der erkrankten Finger konnte 
ſie vor dem Tode gerettet werden. — Ein 
Thierarzt hatte ſich bei der Sektion einer 
perlſüchtigen Kuh eine Verletzung des linken 
Daumens zugezogen, die Wunde verheilte 
glatt, aber in der Narbe entfland nach einiger 
Zeit ein Tuberkelknoten, die Erkrankung ver⸗ 
breitete ſich auf die Lungen, und damit war 
das Schlckſal des Mannes beſiegelt. — 
Mehrſach iſt der Fall berichtet worden, daß 
Perſonen, welche ſich mit der körperlichen 
Pflege Schwindfüchtiger beſchäftlgt haben, 
ſelbſt eine Impftuberkuloſe erworben haben. 
Schlleßlich find. auch in den ſog. Leihen: 
tuberkeln, welche Aerzte zuwellen nach Zeichen» 
ſektlonen bekommen und deren Urſprung man 
früher nicht kannte, die Tuberkelbazlllen ge: 
ſunden worden. Von beſonderer Wichtigkelt 
it die Impftuberkuloſe in Hinſicht auf dle 
Podenimpfung. Glücklicherweiſe droht für 
dieſe keine Gefahr, denn es iſt vlelſach die 
menſchliche Lymphe durch dle thleriſche er⸗ 
ſetzt; elne Uebertragung der Schwindſucht 
aber durch die Lymphe perl ſüchtiger Kühe 
it ganz ausgeſchloſſen, well einmal bei 
jungen Thieren, deren Lymphe man nur 
verwendet, Perlſucht nicht vorkommt, anderer⸗ 
ſelis ja auch geſetzlich jedes Thier in dieſer 
Bezlehung genau unterſucht werden muß. 
— Berichtigung. Bezüglich des in 
unſerem Tageblatt von 19. d. M. gemel⸗ 
deten Unfalles in der Kruſche & Ender'ſchen 
Spinnerel wird uns nachträglich von dem 
Vertreter der genannten Firma mitgethellt, 
daß die Kremplerln Malarska aus Unvor⸗ 
ſichtigtelt beim Anlaſſen der Maſchine, und 
nicht beim Necken, mit der rechten Hand 
zwiſchen Treibriemen und Maſchlnenſchelbe 
gerathen ift, jedoch keinerlei Beſchädigung 
davongetragen hat. In dieſem Sinne ſei 
ſomit die uns in Folge der Mitthellung 
eines Arbeiters der genannten Fab rik ge 
brachte urſprüngliche Notiz richtig geftellt. 


— Regel bei Annahme der Dienſt⸗ 
boten. 1) Mlethe nie ein Mädchen, welches 
ſich über ſeine Ichten Arbeitsgeber tadelnd 
aubſpricht. Eine ſolche Perſon hat eine 
böfe Zunge und wird auch in Eurer Familie 
zu tadeln finden, ſtets Unannehmlichkeiten 
veranlafjen und auch über Euch bei andern 
Leuten ſprechen. 2) Miethe nie eine, die 
Alles zu verſtehen vorgiebt; ſie wird wenig, 
wenn überhaupt etwas, ie 8) Miethe 
nie eine ſolche, welche vorher ausmachen 
will, was fie. zu thun und nicht zu thun 
habe, Alles was Ihr darüber ſagt oder 
anhört, wird Euch ſpäter Verdruß machen. 
4) Miethe nie eine ſolche, welche viel davon 
ſprechen wie ihre vorige Herrin dieſes oder 
jenes that. Sage feſt jedoch ruhig: Jede 
1 % N hat ihre Art und Weiſe, die 

inge zu thun, und. fie jebft muß am 
beſten wiſſen, was für ihren Haushalt 
taugt oder nicht. Das ſind vier Regeln, 
welche jede Hausfrau beſolgen ſollte. Mögen 
auch die Dienſtboten daran lernen, was ſie 
zu thun und zu laſſen haben. 

— Als das Opfer des neuen Mordes 
in Whitechapel iſt eine Frau Namens Allce 
Mackenzie, auch Bryant genannt, erkannt 
worden. Sie war etwa 40 Jahre alt und 
ernährte ſich durch Waſchen und Scheuern. 
Die Ermordete war dem Trunke ergeben und 
wahtſchelnlich in halbberauſchtem Zuſtande 
ihrem Mörder in die Hände gefallen. 
Caſtley alley, der Schauplatz des Mordes, 
iſt ein Flintenſchuß welt von der Stätte der 
übrigen Blutthaten entfernt. Das ſpärlich 
erleuchtete Gäßchen iſt 170 Yards lang und 
an den meiſten Stellen 35 Fuß brelt. An 
der einen Seite ſind in der letzten Zeit alte 
baufällige Häuſer abgebrochen, an der an⸗ 
deren läuft eine dohe Mauer. Der Eingang 
zu der Alley iſt von Whltechapel High Street 
jedoch nur 3 Fuß breit. Nachts ſtehen eine 
Menge Wagen und Karren in dem Gäßchen. 
Die Lelche der Ermordelen wurde zwiſchen 
zwei vlerräderigen Wagen gefunden. Der 
Polizei war dle Alley längſt als gefährlich 
bekannt. Bis vor einem Monate ſtanden 
daher zwel Schutzleute beſtändig vor dem 
Gaͤßchen Wache. Die Oertlichkelt war ſo 
verrufen, daß ſich keiner von der Nachbar⸗ 
ſchaft nach Anbruch der Dunkelheit in diefelbe 
getraute. Verhaftungen find bis jetzt keine 
vorgenommen worden. Es heißt, vaß die 
Polizei während der letzten Wochen mehrere 
mit „Jack der Aufſchlitzer“ unterzeichnete 
Brcleſe erhalten habe, worln der Schreiber 
angab, daß er im Juli fein blutiges Werk 
wieder aufnehmen werde. Elnen ſolchen 


Brief hat auch elnes der thätlaften Mitglie⸗ 
der des Wachſamkelts⸗Ausſchuſſes, welcher 
ſich im vorigen Jahre bildete, vor drel 
Wochen erhalten. Die Polizei iſt der An: 
ſicht, daß der Mörder geſtört wurde, ehe er 
ſeine gewöhnlichen Verſtümmelungen beendigen 
konnte. Eine blutige Thonpfelfe ſoll der 
einzige Gegenſtand ſein, welchen der Mörder 
zurückgelaſſen hat. Auffällig iſt, daß Nie⸗ 
mand in der Nähe ſchreien gehört hat, was 
darauf hindeuten dürfte, daß der Unhold 
ſeln Opfer erſt betäubt. Dieſer neueſte 
Frauenmord iſt der achte, welcher im Lauſe 
der letzten anderthalb Jahre in Whitechapel 
ſtattgeſunden hat. Der Zeit nach ſind ſie 
ſich geſolgt: Weihnachten 1887; 1888: 
7. Auguſt, 31. Auguſt, 7. September, 30. 
September, 8. November; 1889: 17. Jull. 

— Aus Madrid wird der „Frankf. 
Ztg.“ geſchrieben „Die Kathedrale von 
Sevilla, welche bekanntlich im vorigen Som⸗ 
mer durch das Nachgeben eines Pfeilers im 
Hauptſchiffe theilweiſe einſtürzte, rürſte nun 
doch vielleicht noch erhalten werden. Wenigſtens 
ſoll ein ernſthafter Verſuch dazu gemacht 
werden. Der Kongreß hat beſchloſſen, in den 
nächſten Staatshaushalt die Summe von 
400,000 Peſeten einzuftellen, mit der Beſtim⸗ 
mung, dieſelben ſofort dem Dombauſond zu 
überweifen. Diefen 400,000 Peſeten ſollen 
weitere jährliche Summen folgen. Die Unter⸗ 
ſuchung hat ferner ergeben, daß der Einſturz 
nur erſolgt iſt in Folge unglaublicher Fahr⸗ 
läſſigkeit der geiftlichen Behörde, welche bislang 
allein über die Erhaltung des Domes zu 
wachen hatte. Seit vielen Jahren war bie 
Bedachung der Kathedrale undicht geworden, 
ſo daß es durchregnete und das Waſſer an 
und in den Pfellern bis zum Fußboden der 
Kirche herabſickerte. Aber obgleich dies von 
Hunderten und Tauſenden der Beſucher des 
Domes bemerkt wurde und der Geiſtlichkeit 
bekannt war, hat niemand daran gedacht, 
rechtzeitig ein paar tauſend Francs für Aus⸗ 
beſſern des Daches auszugeben, bis dann der 
allmählich ſich verrottende Pfeiler nachgab 
und das Gewölbe einſtürzte. Selther ſind 
bereits Hunderttauſende verausgabt und 
Milllonen werden folgen. Die Geſammt⸗ 
ſumme, die man für nothwendig hält, um 
den Dom zu retten, ſchwankt zwiſchen 8 und 
12 Milllonen, da man annimmt, daß zahl⸗ 
reiche Pfeiler ganz von Grund aus neu her⸗ 
geſtellt werden müſſen. Gewaltige Summen 
verſchlingen allein die Arbeiten, welche nöthig 
ſind, um das Gebäude während der Unter⸗ 
mauerung der Pfeiler zu ftüßen. 

— Daß das Schuppen der Fiſche 
eine nicht ungefähr e Beſchäftigung iſt, 
haben ſchon viele Fälle bewieſen, in denen 
eine Verletzung der Hand Blutvergiftungen 
zur Folge gehabt. So hatte eine Frau O. 
in Berlin vor Kurzem ſich beim Schuppen 
der Fiſche an einer Gräte ganz unbedeutend 
den Zeigefinger der rechten Hand verletzt. 
Bald jedoch ſchwoll die ganze Hand unker 
den heftigen Schmerzen und der hinzugezogene 
Arzt conſtatirte eine Blutvergiftung. Es 
bedurfte der Bemühungen der zur Hilfe 
gerufenen Autoritäten, um der Frau O. 
den Arm und daß Leben zu erhalten, 
Bemühungen, die in einem gleichen Falle 
bei einer Frau M. fehl ſchlugen und nach 
unſäglichen Schmerzen den Tod der Ken 
und ſtets kerngeſund geweſenen Frau nicht 
aufzuhalten vermochten. Auch Frau M. 
hatte ſich an der rechten Hand beim Rei⸗ 
nigen der Fiſche eine ganz unbedeutende 
Wunde durch das Ritzen an einer Gräte 
zugezogen. Auch hier ſtellte ſich eine 
Sante heraus, welche den ganzen 
Körper mit einer ſolchen Schnelligkeit ins 
fizierte, daß ſelbſt durch eine ſofort vor⸗ 
genommene Amputation des rechten Armes 
die Dame nicht mehr gerettet werden konnte. 


Kleine Notizen. 


— Am Sonnabend um 7 Uhr 53 Minuten 
fand in Reichenau (N.⸗Oeſterr.) eine heftige Gros 
erſchütterung in der Richtung von 1 1 Bor 
ſtatt. Das Erdbeben, welches etwa fünf uten 
dauerte, war von donnerühnlichem Krachen begleitet 
und wurde in weitem Umkreiſe wahrgenommen. 
Aehnliche Meldungen kommen aus Payerbach und 


Gloggniz. 

— Nach einer Meldung aus Peſt iſt in Kiss 
koernas wegen Dahn urg an der bekannten 
Temesvarer Lotterie⸗Angelegenheit eine Frau Telkefy 
mit ihrer zwölffährigen Tochter verhaftet und bereits 
nach Temesvar gebracht worden. Die Tochter trug 
häufig Knabenkleider. Wie man nun behauptet, 
ſoll Frau Telkeſy mit ihrer als Knabe verkleideten 
Tochter der Ziehung beigewohnt und ihren angeb⸗ 
lichen 8 als Erſat für den aus gebliebenen 
Waiſenknaben angeboten haben. Das wurde ange 
nommen, und das verkleidete Mädchen ſchmuggelte 
dann während der Ziehung die Gewinnnummern ein. 

— „Ein rieſenhaftes Eiſenbahnunternehmen“, 
ſchreibt das Provinzialblatt „Notthern Echo“, „ift 
jüngft dem engliſchen Eiſenbahn⸗König Edward⸗ 
W vorgelegt worden. Daſſelbe beſteht in nichts 
Oeringerem als in einer Eiſenbahn von London 
direct nach Indien. Der ſeit en geplante 
Canaltunnel bildet einen Theil des Planes, ledoch 


keinen unumgänglich nöthigen. Von Calgis oder 


Boulogne würde die Bahn nach Gibraltar gehen 
4 Wehe dan her der 1 von wo aus 
eine rieſige Dampffähre den enbahnzug m 
Tanger bringen würde. Von dort ſoll die Bass 
längs der afrikaniſchen Nordküſte durch Aegypten 
längs der perſiſchen Golfs nach Kurrachee laufen, 
wo fie den Anſchluß an das indiſche Eifenbahnneg 
erreichen würde. Es klingt dieſer Plan faſt wie ein 
Märchen, aber er hat doch ſchon die ernſte Auf⸗ 
merkſamkeit engliſcher Capitaliſten und Ingenieure 
erregt und iſt auch ſchon dem Staatsſecretär für 
Indien, Lord Croß, vorgelegt werden.“ 


UHeurſte Bft. 


MWierny, 21. Juli. An der Grenze von 
Kaſchgar dauerte das Erdbeben am 30. Juni 
volle 10 Minuten. Viele Baulichkeiten erhiel⸗ 
ten Riſſe. Das unterirdiſche Getöſe glich 
einer Kanonade. 

Bayreuth, 22. Jull. Die Bühnenfeſt⸗ 
ſpiele wurden geſtern abend mit „Parſifal“ 
unter der Leitung des General⸗Muſikdirectors 
Levy eröffnet. Der König von Sachſen, der 
Herzog Johann von Mecklenburg⸗Schwerin, 
der Prinz Wilhelm von Heſſen, ſowle zahl⸗ 
reiche muſikaliſche Notabllitäten wohnten der 
Vorſtellung bei. Die Hauptrollen waren mit 
Herrn van Dyck (Parfifal), Frau Materna 
(Kundry), Herrn Reichmann (Amfortas), 
Herrn Siehr⸗München (Gurnemanz), Herrn 
Fuchs (Klingſor) und Frau Fritſch (Führer⸗ 
in der Blumenmädchen) vorzüglich beſetzt. 
Das Haus ſpendete den Darſtellern nach dem 
Schluſſe der Vorſtellung reichen Beifall, Für 
die nächſten Aufführungen iſt das Haus 
ausverkauft. 

Peſt, 22. Juli. In der Gemeinde 
Pals find durch eine Feuersbrunſt gegen 
400 Gebäude, darunter die Kaſerne und die 
evangeliihe Schule eingeäſchert worden. 
Mehrere Kinder werden vermißt. Die Noth⸗ 
lage iſt groß. 

Paris, 22. Jull. Der König von 
Griechenland iſt hier eingetroffen und im 
Briſtol⸗Hotel abgeſtlegen. 

Paris, 22. Jull. Einem Brüffeler 
Telegramm der „Poſt“ zufolge hat das 
zweite Manlfeſt Boulangers folgenden Wort⸗ 
laut: 

„Franzöſiſche Wähler! Wir hatten es 
verſchmäht, auf die gegen uns gerichteten 
Verleumdungen zu antworten. Unſere Ent: 
haltung hat ſich gerechtfertigt, denn die 
Thatſachen ſelbſt haben unſere Vertheldigung 
übernommen. 

Das Parlamentsgericht und dle Regle⸗ 
rung haben zuerſt verſucht, ehrenhaften Offi⸗ 
zieren unſerer Armee lügenhafte Anklagen 
gegen ihren ehemaligen Chef zu entreißen. 
— Die Verführer von Zeugen haben darauf 
nicht gezögert, ſich an rückfällige Verbrecher 
zu wenden, und ſind bis in die Zellen von 
Mazas gegangen. — Dleſe Zeugenausſagen 
werden mit dem Gelde der Steuerzahler 
bezahlt, und dieſe elenden Pflichtvergeſſenen 
klagen den früheren Kriegsminifter an, Staats- 
gelder veruntreut zu haben. Der öffentliche 
Abſcheu hat dleſe Uebelthäter bereits ver⸗ 
urthellt; die Gerechtigkeit des Landes wird 
fie demnächſt erreichen. Aber ſchon heute 
tritt zutage, daß ſie nichts gegen uns vor 
bringen konnten und nicht den geringſten 
ernſten Bewels beſaßen. 

Euch, Mitbürger, laden wir zu Richtern 
zwiſchen uns und dieſen Dieben ein. Wir 
erwarten voll Vertrauen den Beſchluß, den 
Ihr bald fällen werdet. 

Es lebe das wledergeborene Frankrelch! 
Es lebe dle Republik!“ 

gez. Boulanger. Dillon. Rochefort. 

Nom, 22. Jull. Die „Niforma“ erör⸗ 
tert die Möglichkeit, daß der Papſt, wenn 
er Rom verlleße, eine Macht fände dle berelt 
ſel, für ihn in den Krieg zu zlehen, und daß 
dieſe Macht von Italſen und deſſen Bundes⸗ 
genoſſen beſiegt würde. Der Papſt würde in 
einem ſolchen Falle, meint dle „Riforma“, 
als Fürſt ohne Unterthanen, als geiſtliches 
Oberhaupt ohne Gläubige daſtehen; dle 
Kirche würde geiſtig und materiell vollkom⸗ 
men vernichtet ſein. Der Vatican möge doch 
den Rath der bel der Frage des Aufenthal⸗ 
tes des Papſtes intereſſirten Mächte hören. 
Italien verbürge dem Papſte eine frele und 
würdige Stellung in Rom für immer; der 
Abrelſe deſſelben ſtehe Itallen gleichgültig 
gegenüber. Eine derelnſtige Rückkehr des 
Papſtes nach Rom, nachdem er die Stadt 
einmal verlaſſen habe, würde unmöglich ſein. 


Eriegramme, 


Pelersburg, 23. Jull. (Nord. Tel. 
Agent.) Im Befinden Sr. Kalſerlichen Ho⸗ 
heit des Großfürſten Konſtantin Nikolaſewitſch 
iſt geſtern eine Heine Beſſerung eingetreten. 
Der hohe Kranke iſt nach jedem Erwachen 
bel voller Beſinnung. Die Nacht verllef 
befriedigend, Temperatur 36,6, Puls 48. 


Berlin, 23. Juli. Der „Neſchsan⸗ 
zelger“ veröffentlicht eine kaiſerllche Verord⸗ 
nung — datirt Drontheim, 14. Juli an 
Bord S. M. Pacht „Hohenzollern“ — in 
welcher die Einfuhr lebender Schweine aus 
Rußland, Oeſterrelch⸗Ungarn und den Hin⸗ 
terländern von Oeſterreich⸗Ungarn verboten 
wird. Der Reichskanzler iſt ermächtigt, 
Ausnahmen von dem Verbot zu geſtatten. 

Karlsruhe, 23. Jull. Das Allgemein⸗ 
befinden des kranken Erbgroßherzogs iſt heute 
befriedigend. Die Entzündung hat keine weite ⸗ 
ren Fortſchritte gemacht. 

Bettesnäs, 23. Juli. Nach einem 
24ſtündigen, durch Kohleneinnahme ver⸗ 
anlaßten Aufenthalte in Tromſö ſeßzte 
geſtern Kaiſer Wilhelm die Reiſe bis zu der 
unter dem 69. Breitengrad gelegenen Inſel 
Held fort. Sodann fuhr die „Hohenzollern“ 
um die Nordſpitze von Andö nach den Lo⸗ 
foten. Die Mitternachtsſonne gewährte ein 
unge mein prächtiges, farbenreiches Bild, 
welches der Kaiſer vom Ded aus betrachtete. 
Die „Hohenzollern“ fuhr daun in den Raft⸗ 
fund und erreichte mittags Dingermuba. 
Nachmittags beſtieg der Kalſer eine Anhöhe, 
von welcher er abends um 7 Uhr im beſten 
Wohlſein an Bord zurückkehrte. 

Paris, 23. Jull. Dem „Temps“ aus 
folge entließ der Minifter des Innern heute 
40 ſubalterne Beamte des Mlniſterlums des 
Innern, der Seinepräfectur und der parijer 
Pollzelpräfectur, weil fie Boulanglſten find. 

London, 23, Juli. Die Eomunijfion 
des Unterhauſes, welche die Bill betreffend 
die Dotatlonsfrage vorberathen ſoll, beſchloß, 
die Apanage des Prinzen von Wales auf 
36,000 Pfd. Sterl. zu erhöhen, anſtatt dle 
Kinder deſſelben beſonders zu dollren. Das 
gegen verbleibt der Königin das Necht, für 
andere Enkelkinder Apanagen zu verlangen. 
Die liberalen Mitglieder der Commilſſion 
flimmten gegen letzteres Zugeſtändnlß. 

London, 23. Jull. In Syra wurden 
kretenſiſche Inſurgenten vertrieben. Die Be⸗ 
hörden von Vamos und Cidonla verbrann⸗ 
ten dle Archlve. Die Bauern flüchteten vor 
den Inſurgenten. 

Nom, 23. Jull. Der Abg. Imbrianl 
lleß dem Präſidenten der Deputirtenlammer 
elne Interpellation an Crispi über dle Auſ⸗ 
löſung des „Comlitees für Trleſt und Trient“ 
zugehen. | 

Konſtautinopel, 23. Zul. König 
Milan iſt heute von hier nach Belgrad ab» 
gereift, wo er zehn Tage verweilen wird. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr A. Stolzmann aus 
Warschau. — J. Blumann aus Petersburg. 
D. Machniew aus Minsk. — M. Barauow aus 
Moskau. 


Hotel Victorian, Herr N. Dondarow aus 
Gore. — M. Alchasow aus Poti. — Borchmaun 
aus Brzeziü,'— A, Brück aus Zgierz. — Bossa; 
rabow aus Berdiansk, 

Hotel de Pologne. Herr F. Rosenbaum, 
Babcezynski, Na ki, Henkel, Miroslawski 
und Hirschon aus Warschau. — W. Ewert und 
K. Ewert aus Radom. — Cigiynski aus Petri⸗ 
kau. — Grenkel aus Zgierz. — Wieczorkiewier 
aus Pabianice. 


Coursbericht. 
Berlin, den 24. Jull 1889. 
100 Rubel — 208 M. 90 
Wtimo: — 208 M. 28 
Warſchau, den 24. Juli 1889. 
Berlßß e . 148 25 
London 3 
Paria e wird 4, lng 35 


F mmm 0 
JInſe rate, 


Sellin's Sommer-Theater. 


Heute Donnerſtag, den 25. Juli 1889 
Zum 1. Male: 


Spudiowali. 


Luſiſpiel in 1 Akt von K. Zalewski. 


Zum 1. Male: 


Miodowe Miesigce. 
Luſtſplel in 2 Akten von Leon Madejski, 


Lodzer Wohlthätirkeits-Verein — 


Sonntag, den 28. und Montag, den 29. u 1889: 
1 Im Quellpark "SE 


Garten-Foft 


mit Ueberraſchungen 


Doppel- Concert 


der Schelbler'ſchen Fabrſks⸗Kapelle und der Kapelle des 37. Infanterle Regiments unter 
Leitung ihres Kapellmelſters Herrn Dietrich. 


Brillaut⸗ Feuerwerk, 
beugaliſche Beleuchtung, wie Illumination des Parkes. 


Anfang Sonntag 3 Uhr, Montag 4 Uhr Nachmittags. 
Bill 15 4 1 Nbl., welche bel den Herren R. Ziegler, L. Fischer, Wüstehube, 
f Reymond, A. Otto, A. Semelke, Friedrich Horn (Kaſtanlenhaln), A. Gut- 
termann, Ferdinand Ende, Rottmann (Kamerun) und R. Linke (Schützenhaus), zu 
haben find, berechtigen glelchzellig zum freien Eintritt in den Garten, 
Eutree-Billets in den Park und zwar für Sonntag a 30 Kop. und 
für Montag n 20 Kop. find nur an den Tageskaſſen im Quellpark zu haben. 
Ha upt-lleberraſchungen; 
1. Ein completies Ponlgeſpann. 2. Elne Kuh. 3. Eine Garaſtur gebogener Möbel, 
Es wird ausdrücklich bemerkt, daß kein Blumen ⸗Verkauf ftattfindet, 
Fernet wlid das verehrte Publlkum darauf aufmerkſam gemacht, daß dle 
Ueberraſchungen, welche an belden Tagen nicht abgenommen werden, zu Gunſten des 
Wohlthätiglelts⸗Vereins verfallen. 3 


DErrrrrrrrrrrrrrrrrrrreeerieeee 
Zu bermiethen oder zu verkaufen, 


bart an der Eifenbahn gelegen, 60 Werft von Moskau entfernt: 


ine große Fabriksanlage, 
geeignet zu elner Tuch oder 9 ober auch zu irgend einem anderen Fabriks, 


unternehmen. Bel derſelben find: f 
Eine Dampf⸗Mehlmühle BE 
die jährlich bis zu 3,000 Rubel Reingewlan einbringt. 
Eine Dampimafchine mit Naphta⸗Behelzung, elektriſcher Beleuchtung und gutem 
Waſſer. Nach Wunſch des Mlethers oder Käufers können eln Stiick des Landes, fünf 


geräumige Ambaren, ſechs große Hoſvorhänge, vier Wohnhäuſer, elne Kaſerne für Arbeiter, 
Ställe und Remlſen 2 Verfügung geſtellt werden. 

Alles Nähere zu erfragen in Moskau, Kusnetzki Straße bei Herrn 
F. . Geiserinner, eigenes Haus. 


3—2 


t 


8 


Mapua 


Mapua | 
„A. l. Coup v.“ 


Inman 


+ 


Slerburch beehre ich mich den Herren Induſtriellen und Kaufleuten 
von Lodz und Umgegend zur gefl. Kenninif zu bringen, daß ich dle 


Vertretung für das Königreich Polen 
der Ural - Werch - Iset'schen Eisenhütten 
der hen N. A. Stenbock- Fermor, 


A. J. Jakowlew’s Nachf., 
ö übernommen habe, 
1755 die In Rußland allgemein bekannten 


di Jakowlew! ‚schen Dach: Eijenbleche 


Marke „A. J. SYBIR 
egen und bitte ich, bel Bedarf ich ſreundlichſt an mich zu wenden, 
3) Hochachtungsvoll 


Boris J. Kolischer, 


Lodz, Promenaden-Straße, Haus Prinz. 


Von heute ab befindet ſich mein 8-3 
Comptoir u. 
im Hauſe des Herru Goldmann, Jiegelſtraße 2720. 
(Telephon⸗Berbindung.) Alb ert Mull er. (Zelephon,Berbindung,) 


* 


| end: 


SIEHT DIE em 


ct Anläßlich ber heißen Jahreszeit empfehlen wi den Herren Haus 
und una die 

Einführung unſeres Des infections⸗Syſtems, 
welches in den größten hleſigen Fabriksanlagen zur völligen Zufcledenheit der 
Inhaber funktlonirt. — Gleichzeitig lenken wir die Aufmerkſamkelt der Herren 
Haus: und Fabellbeſttzer auf die neben unſerer General » Vertretung n 
1 unter der Firma 


„Lodzer Abfuhr⸗Geſellſchaft“ 

für Reinigung der Senkgruben und Abfuhr deren Inhalts. — Die Neinigung 
geſchleht vermittelſt * bezogener eiſerner Füſſer und Berger'ſcher Apparate 
ne 2 ner. Porrichtung zur Verbrennung der Gaſe, ſo daß 
bir bah el Tape Am w. ohne üble Gerüche zu verbreiten. ö 

»Wir ſind in der Lage allen Anforderungen prompt nachzukommen. 


ee der el Otwock, 
Petrlkauerſtraße Nr. 95. 


| 
| 
| 
ö 


ae 


| Kintzel, 


B. 
Nya Iba 13 W 1859 T. 


—RESTA 


ME Zur gefälligen Beachtung! 


Einem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend erlaube mir ergebenſt mit⸗ 
„ ich mein bisher auf der Zawadzkaſtraße im Hauſe B. Döring lnnegehabtes 
— — 


GRAN T 


Mn Häufer weiter, nach der Ede der Zawadzka⸗ und Zachodnia : Straße, 
Haus des Herrn M. Honigstock, gegenüber Hotel Mannteuffel, übertragen habe. 

Mein Beſtreben wird ſtets dahin gerichtet fein, meinen werthen Gäſten mit den 

beſten Speiſen und Getränken bei mäßigen Prelſen aufzuwarten und bitte ich zugleich, 

— — mir bisher geſchenkte Wohlwollen auch auf meln neues Lokal gütigſt übertragen zu 
(3 — 


wollen. 


Hochachtungsvoll 


LOUIS NICK, 


Die Werkſtätte des 


Raimund 


Gleichzeitige empfehle kräftigen Mittagstiſch 


3—3 


Jakubka, 


LOD Z, Widzewska- Straße Ur. 1437, Haus Stark, 
empfiehlt ihr Lager bon 


Centimal- haar 1 — und Tafel-Waagen, 


ſerner Wiener 


Doppel⸗Schaftmaſchinen für Seidenband⸗Webereien, 
neueſter verbeſſerter Conſtructſon, ſowle alle in ihr Fach elnſchlagenden Arilkel. 
Jegliche Reparaturen werben ſchnell, ſauber und bei billigiter Prelsberechnung ausgeführt. 


Daſelbſt erhalten einige, Schmiede⸗ und Schloſſer⸗Geſellen, welche in 
vorgenannten Fache bewandert fund, dauernde und lohnende Beſchäftigung. 


19) Sämtliche 


8 ——-„— 


> tineralwäſ er 


=. frischer Füllung 
find‘ bereits angelangt in der Hauptniederlage bei der Apothele 


N. 


"OBABJLBHIE. 

Maruerpars ropoga Aonau, ua ocho- 
nauin er. 1030. Ver. yam. CyAonp. 
oοnuẽ,j,ãu, uro 21 auen Ioan mbenua 
1889 roa 5 II wacops yıpa, Öyaers 
Iponspegena myÖanyHan npogama Ann 
KUMATO HMyYINeeTBa' IpunAnIeRamaro 
Urn Toponw Ho HOοα MR 320, 10 
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Wohnungswechſel. 


3 wohne jetzt Jotuadzkas@trahe Nr. 436, Haus 
Jahubowiez, Hof rechts, erſte Etage, 


1 Joseph Brogsitter. 
en ee eee 


1. PRZEDNORSKL, 


Spitalarzt, 
empfängt Patlenten mit Alen Nähen.) 
Kehltopf⸗ und Ohrenkrankheiten täg: | 
lich von 11 bis 12 Uhr Vormlttags und 
von 4 bis 7 Uhr Nachmſtlags 
Im m Hauſe Ar. 4 am n Rlugplazz 


, M. A. Reisinger, 
Ei; mechanische Wert, 


I. 10 t unübertroffen, 
wie ſcherheitsleitüngen, 
8 r 


Beleuchtung! . Ynlagen 
Byron 5867755 


n 
Wiederverkänſern Mabatt. 


Ein Reitpferd, 
Araber, Hengſt, ſiebenſährig, aus dem Ge⸗ 
tüte des Fürſten Sanguszko (Slawuta) 
ſteht zum Verkauf bei 
Neltlehrer, eee 

Eine 


Wäſche⸗ Nätherin: 


wird für längere Zeit gewüunſcht. 
‚Näheres in der Expedition d. Blaltes. 


Ein zuverläſſiger (3—1 


Fabrikswächter 


kann ſich zum ſofortigen Anteſtt wild 


in der Streichgarnſplonerel von 
Tu) us — — b.. 


mmm 


ud 1 — 
i 3 — Tr 


SPOKORNY. 


Einem geehrten Publikum, Masbeipehte 
meinen geſchätzten Kunden briage ich hiermit 
zur geſälligen Kenatnihnahme, daß ich meine 
ſelt 14 Jahren auf der Petrifauecftrape 
betriebene 


Bü ad erei 

nunmehr mach der Rozwadows kaſtraße 
Nr. 828b, übertragen habe und bitte 
ich zugleich, das mir bisher geſchenkte Woh“⸗ 
wollen auch für dle Folge gültigſt bewahren 
zu wollen, indem es- glelchzelulg meln elfrigſtes 
Beſtrehen ſein wird, nur gute un. reelle 
Waare zu liefern, 

Nebeubei. bemerke lch, daß ich wle 
früher, ſo auch etzt Egulpagen, Valauts 
ꝛc, zu RT 77 eee l. 
w. verleihe 1 W e ü 


9 — 5 II 
77 a Spie a 
En 
t und N 2 
el im e ah 
Geſchüft des Ludwig Henlg. 
Allgemeiner 


Juoll⸗ Tarif 


des ruſſiſchen Kalſerreichs für den curo⸗ 


= 


MT mit allen bis zum 10. Jugt 


1889 in Kraft getretenen Beränperungei, 
von Miklasehewski. 
Preis 2 Rs. 25 Kop. * 
Vorräthig in 
L. Fischers Buchhandlung. 
Veränderungshalber ſind zu berfaufen : 
ein C Contenne- Kloriheiler,, 


complett, Syſtem Schneider & Spelda, 
y 50 Faden, ein Meter breit. 
Eine Spinnmaſchine, 
180 Spindel. (3—3 

Bides noch in gutem Zuſtande boflaplc. 
©. E. Zausmer, 

W bjewöle: Straße Nr. 1080. 

Ein tüchtiger 


1 


in der Wollwaaren⸗Branche bewandert, ſucht 
bei er, Anſprüchen Stellung. - 

Gefl. Offerten unter E. ei. an die 
Expd. d. d. Bl. ecbeteen. 


Ein halte 


Buchhalter, 


(vapp-Ite Buchſ.), wird für ein iat 
Fabriks-Geſchäſt geſucht. Offerten unten 


es 


M. M. M. M. find in der ee d. Bl. W b 
r 


möblirt es Zire 


ist fofort zu 2 1705 bel II. Goldberg, 


ö Hus Birencweig, Yis-4-vis der —— 
| 3—2) Ein kleines 


9 möblirtes Zimmer 
ift per ſoſort oder von 1. Auguſt ab 
beziehen. Wolf ſagt die erhellen b. 1 
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